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Grünes Wachstum Wachstumskritik

Prämisse: Ökonomisches Wachstum kann 
durch Technik- und Systeminnovationen von 

Stoff- und Energieströmen entkoppelt werden.
⇒ Ökologische Effizienz und Konsistenz

Prämisse: Permanentes ökonomisches 
Wachstum kann weder ökologisch entschärft, 
noch durchgehalten werden und ist überdies 

nicht erstrebenswert.

Institutionaler Wandel
− Eigentum
− Marktalternativen
− Geldreformen
− Internalisierung
− BGE
⇒ Rolle der Politik

Ökonomie

Ökonomie

Soziales

Ökologie

Soziales

Expansion

Kontraktion

Ökologie

Dogmenhistorie des Nachhaltigkeitsdiskurses

Substanzieller Wandel
− Industrierückbau
− De-Globalisierung
− Suffizienz
− Subsistenz
⇒ Soziale Praktiken
⇒ Emergenz/Kollaps
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Wachstumskritik Wachstumszwänge

Postwachstumsökonomik

Postwachstumsökonomie

Entkopplung scheitert

Peak Everything

Psychische Grenzen

Verteilung/Resilienz

Angebotsseite

Nachfrageseite

Subsistenz

Regionalökonomie

Sustainable SCM

Suffizienz

Institutionen



niko.paech@uni-oldenburg.de  | www.postwachstumsoekonomie.org  | www.voeoe.de

Absolute versus relative Entkopplung? Die Letztere gelingt, aber 
sie ist aber keine Lösung, sondern Verschärfung des Problems!

Woran scheitert die Entkopplung?

Globalisierte Produktions- und Daseinsbedingungen:  Absolute 
Entkopplung entpuppt sich als „Verschiebebahnhof“.

Aufgrund unterschiedlicher Rebound-Effekte ist absolute 
Entkopplung schon theoretisch nicht widerspruchslos darstellbar. 

Objekt- versus Subjektorientierung: Produkte/Technologien 
können nicht per se nachhaltig sein, sondern nur Lebensstile

Moralisches Dilemma: Wie verantwortbar ist es, auf einen 
technischen Fortschritt zu setzen, der (noch) nicht existiert?
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Entkopplung heißt, Konsum und Mobilität zu schützen
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Grünes Wachstum: Entkopplung durch Effizienz und Ko nsistenz?
(…am Beispiel des Klimaschutzes)

Dematerialisierung durch Effizienz
– Minimierung des Einsatzes an ökologischen Ressourcen
– Quantitative Optimierung

Ökologisierung durch Konsistenz
– Geschlossene Kreisläufe: Wirtschaftstil der Biosphäre
– Qualitative Optimierung: Regenerative Energieträger

BIP

Zeit

€

CO2

CO2-Emissionen

Wertschöpfung

Primärenergie

Wertschöpfung

CO2-Emissionen

Primärenergie

CO2

Wirtschaftswachstum = 
Zunahme der in Geld 

gehandelten Wertschöpfung
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Absolute versus relative Entkopplung? Die Letztere gelingt, aber 
sie ist aber keine Lösung, sondern Verschärfung des Problems!

Woran scheitert die Entkopplung?

Globalisierte Produktions- und Daseinsbedingungen:  Absolute 
Entkopplung entpuppt sich als „Verschiebebahnhof“.

Aufgrund unterschiedlicher Rebound-Effekte ist absolute 
Entkopplung schon theoretisch nicht widerspruchslos darstellbar. 

Objekt- versus Subjektorientierung: Produkte/Technologien 
können nicht per se nachhaltig sein, sondern nur Lebensstile..

Moralisches Dilemma: Wie verantwortbar ist es, auf einen 
technischen Fortschritt zu setzen, der (noch) nicht existiert?
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Quelle: IEA 2009 und BMU 2010

Aktuelle Rolle der erneuerbaren Energieträger im gl obalen Maßstab

Globaler Anteil an Solar- und Windenergie: 0,2 % (in Worten: nullkommazwei)

⇒ Klimaschutz ist weniger eine Frage des technischen 
Wandels als der Reduktion von Ansprüchen
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Bislang erweist sich die absolute Entkopplung des BIP a ls
(1) wirkungslos und kehrt sich (2) mittlerweile sogar um
(Beispiel: CO2-Emissionen im globalen Maßstab)

Globaler Durchschnitt:

E   =  Primärenergieverbrauch

GP =  Bruttosozialprodukt
in Kaufkraftparitäten 

P   =  Population

F   =  Emissionen

Konsistenz (F/E ↓↓↓↓) 

+

Effizienz (E/GP ↓↓↓↓)

=

Entkopplung (F/GP ↓↓↓↓)
Quelle: Global Carbon Project

Absolute CO 2-Menge

↓↓↓↓
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Absolute versus relative Entkopplung? Die Letztere gelingt, aber 
sie ist aber keine Lösung, sondern Verschärfung des Problems!

Woran scheitert die Entkopplung?

Globalisierte Produktions- und Daseinsbedingungen:  Absolute 
Entkopplung entpuppt sich als „Verschiebebahnhof“.

Aufgrund unterschiedlicher Rebound-Effekte ist absolute 
Entkopplung schon theoretisch nicht widerspruchslos darstellbar. 

Objekt- versus Subjektorientierung: Produkte/Technologien 
können nicht per se nachhaltig sein, sondern nur Lebensstile.

Moralisches Dilemma: Wie verantwortbar ist es, auf einen 
technischen Fortschritt zu setzen, der (noch) nicht existiert?



niko.paech@uni-oldenburg.de  | www.postwachstumsoekonomie.org  | www.voeoe.de

Quelle: Wuppertal Institut

Wettlauf zwischen Effizienz und Wachstum (des Wohnr aums)
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„Grünes“ Wachstum scheitert an zwei unlösbaren Prob lemen

…

Übertragung von Ressourcen/Leistungen Nutzung/Lagerung/Instandhaltung/Entsorgung

Konsum

Entstehungsseite:
Dematerialisierung 

der gestiegenen
Güterproduktion?

BIP-Zuwachs

Q
ue

lle
n

S
en

ke
n

Verwendungsseite:
Dematerialisierung 

des gestiegenen
Einkommens?

Grünes Wachstum würde voraussetzen, Steigerungen des Bruttoinlandsproduktes (BIP) 
auf der Entstehungsseite UND der Verwendungsseite, von Umweltschäden zu entkoppeln. 
Aber das ist schon theoretisch unmöglich – wie soll es dann in der Praxis gelingen? 

Materielle Rebound-Effekte:
Welche zusätzliche Produktion, ohne 
die kein Wachstum möglich ist, lässt 
sich vollständig von ökologischen 
Schäden entkoppeln?

Finanzielle Rebound-Effekte:
Wie lässt sich das Einkommen, 
welches durch „grünes“ Wachstum 
notwendigerweise entsteht, ohne 
ökologische Schäden verwenden? 
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Absolute versus relative Entkopplung? Die Letztere gelingt, aber 
sie ist aber keine Lösung, sondern Verschärfung des Problems!

Woran scheitert die Entkopplung?

Globalisierte Produktions- und Daseinsbedingungen:  Absolute 
Entkopplung entpuppt sich als „Verschiebebahnhof“.

Aufgrund unterschiedlicher Rebound-Effekte ist absolute 
Entkopplung schon theoretisch nicht widerspruchslos darstellbar. 

Objekt- versus Subjektorientierung: Produkte/Technologien 
können nicht per se nachhaltig sein, sondern nur Lebensstile

Flucht in den Fortschrittsglauben: Wie verantwortbar ist es, auf 
einen technischen Fortschritt zu setzen, der gar nicht existiert?
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Orientierung an der 2°C-Leitplanke: Budgetansatz de s WBGU

− Globalbudget: 750 Mrd. Tonnen  CO2 bis 2050
− Bei ca. 7 Mrd. Menschen ⇒ jährliche Pro-Kopf-Emissionen von rund 2,7 t CO2. 

⇒ Wer das individuelle CO2-Budget (2,7 Tonnen pro Jahr) nicht als Rahmenbedingung 
jeder weiteren Entwicklung akzeptiert, will entweder keinen Klimaschutz oder keine 
globale Gerechtigkeit!

⇒ Kann dieses Ziel auf Basis „grüner“ Produkte oder Technologien erreicht werden?.

Zeit

CO2-intensive 
Lebensstile

Unterversorgte 
Lebensstile

heute zukünftig?

CO2

Zielkorridor mit Schwankungsbreite2-3 t 
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„Grünes Wachstum“ delegiert die Verantwortung an Pr odukte 
und Technologien – aber gibt‘s überhaupt nachhaltige  Produkte? 

Ist der Fahrer dieses 
Wagens ein 

Klimaschützer?

Ist die Fahrerin 
dieses Wagens eine 

„Klimasünderin“?

⇒ Einzelne Produkte oder Handlungen – ganz gleich wie ökologisch konsistent oder 
effizient – lassen keine Rückschlüsse auf Nachhaltigkeit bzw. Klimaschutz zu, solange 
nicht die anderen Handlungsfelder der betreffende Personen berücksichtigt werden. 

⇒ Moralische Kompensation: Bionade trinkende Viel-Flieger
⇒ Die einzig kongruente Zielvariable besteht in individuellen Öko- bzw. CO2-Bilanzen.

Produkte, die per se nachhaltig 
sind, gibt‘s gar nicht, sondern 
nur nachhaltige Lebensstile!
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Individuelle CO 2-Bilanz als Übergang von der Objekt – zu
Subjektorientierung: 2,7 Tonnen pro Kopf und Jahr

⇒ Nachhaltige Lebensstile erfordern, nicht am Detail zu feilen, sondern die 
„dicken Brocken“ aus der individuellen Ökobilanz zu entfernen. 

⇒ Die Behauptung, es sei richtig, „einfach irgendwo anzufangen“, führt leider in die Irre: 
(a) Symbolische Kompensation lenkt von den brisanten Handlungsfeldern ab.
(b) Abarbeitung an unwichtigen Details; für die Hot Spots fehlen dann Zeit u. Energie.
(c) Mit den Nachhaltigkeitssymbolen steigt das, was sich kompensieren lässt!
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Entkopplung scheitert systematisch aus vielen Gründ en

1. Was heißt Grünes Wachstum – relative oder absolute Entkopplung? Relative 
Entkopplung gelingt zwar, ist aber nicht Teil der Lösung, sondern des Problems. 

2. Absolute Entkopplung setzt  voraus, simultan ZWEI Phänome zu entmaterialisieren, 
nämlich die Entstehungs- und Verwendungsseite eines BIP-Zuwachses. 

3. Die Vielzahl der Rebound-Effekte ist unbeherrschbar. Deren Beseitigung würde 
paradoxerweise Maßnahmen erfordern, die Wachstum im Kein ersticken.

4. Die Objektorientierung (als Inbegriff des grünen Wachstums) scheitert: Produkte oder 
Technologien können nicht per se klimaschonend sein, sondern nur Lebensstile.

5. Moralisches Problem: Wie verantwortbar ist eine Politik, die einen Fortschritt 
beschwört, dessen Eintreten unbeweisbar ist?

Dilemma: Nachhaltigkeit oder Wachstum – beides ist n icht zu haben.

⇒ Die These, dass mittels Konsistenz (= EE) oder Effizienz ein „grünes“ oder 
nachhaltiges Wachstum ermöglicht wird, ist nicht einfach nur falsch.

⇒ Das Gegenteil trifft zu: Damit ökologische Konsistenz und Effizienz zum Klimaschutz 
beitragen können, muss zuerst ein Wachstumsstopp eintreten!
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Wachstumskritik Wachstumszwänge

Postwachstumsökonomik

Postwachstumsökonomie

Entkopplung scheitert

Peak Everything

Psychische Grenzen

Verteilung/Resilienz

Angebotsseite

Nachfrageseite

Subsistenz

Regionalökonomie

Sustainable SCM

Suffizienz

Institutionen
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Senkung der Kapitalintensität

20 Stunden „normale“ 
Erwerbsarbeit

20 Stunden „marktfreie“ 
Versorgungszeit+PWÖ   =
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Urbane Subsistenz: Halbierung der Industrie durch P rosumenten

Fremdversorgung

Industriesystem

Eigene Produktion
z.B.: Nahrungsmittel aus eigenem 
oder Gemeinschaftsgarten; Holz- und 
Metallprodukte der „Marke Eigenbau“, 
künstlerische Gestaltung

Gemeinschaftsnutzung
z.B.: Bohrmaschine des Nachbarn 
nutzen, ihm dafür ein Brot backen 
oder Linux installieren; Carpooling; 
gemeinschaftliche Wohnprojekte 

Nutzungsdauerverlängerung
z.B.: Konsumgüter durch eigene 
handwerkliche Leistungen instand 
halten, pflegen, reparieren, aufwerten 
updaten, umnutzen, verwerten etc. 

Selbstversorgung

Urbane Subsistenz

Input 1: 
Eigene 

Zeit

Input 2: 
Handwerkliche 

Kompetenz

Input 3: 
Soziales 
Kapital

Eigene Ressourcen

mobilisieren

Substitution industrieller Produktion 
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Kulturwandel: Gibt es eine Obergrenze für Glück sti ftenden Konsum?
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Zeitökonomik: Eine Theorie der Genügsamkeit (Suffiz ienz)

Prämisse: Glück und subjektives Wohlbefinden hängen von der Zeit 
ab, die einer Handlung oder einem Konsumobjekt gewidmet wird

Zeitinput

Nutzen

Fixe 
Konsumzeiten

Zeitrestriktion

Kaufkraftanstieg

↓
Optionenvielfalt

↓
Reizüberflutung 

↓
Zeitknappheit 

↓
Überforderung

↓
Welche 

Reaktionen?
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Regionale 
Ökonomie
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De-globalisierte Wertschöpfungsketten
Regionale Komplementärwährungen
Community Supported Agriculture (CSA)

P o l i t i s c h e  F l a n k i e r u n g  d u r c h  i n s t i t u t i o n e l l e  I n n o v a t i o n e n

Subsistenz

Eigenproduktion (z.B. Nahrung, Handwerk, Erziehung)
Nutzungsdauerverlängerung: Instandhaltung/Reparatur
Nutzungsintensivierung: Gemeinschaftsnutzung
Leistungstausch in sozialen Netzen
Gemeinnützige Arbeit/Ehrenamt

Globale 
Arbeitsteilung

Stoffliche Nullsummenspiele: Umgestaltung statt Neuproduktion
Effiziente und konsistente Technologien
Physisch u. kulturell dauerhaftes Produktdesign
Reparabilität und Modularität gegen Obsoleszens
Konversion, Renovation, Re-Building, Re-Manufacturing
Ressourcengewinnung durch Entsieglung u. Rückbau

Suffizienz
Entrümpelung: Wohlstandsballast abwerfen
Entschleunigte Lebensstile: Zeitsouveränität gewinnen
Reizüberflutung vermeiden

Postwachstumsökonomie: Freiheit und Verantwortung
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Generelle Maßnahmen zum Übergang zur Postwachstumsökonomie

– Lebensstile entrümpeln: Mobilität, Nahrung, Konsumgüter, Gebäude

– Neue Balance zwischen Selbst- und Fremdversorgung: Transition Towns, 
Gemeinschaftsgärten, Tauschringe, Verschenkmärkte, Nachbarschaftshilfe, Direkt-
bzw. Regionalvermarktung, Regionalwährungen, 100%-EE-Regionen, Reaktivierung 
handwerklicher Fähigkeiten etc.

– Industrie: Stoffliche Nullsummenspiele; Prosumentenmanagement; geplante 
Obsoleszenz unterbinden

– Arbeitszeitumverteilung

– Bildungssystem: Kompetenzen, die zur urbanen Subsistenz befähigen

– Subventionsabbau

– Werbung einschränken

– „DSSK“-Ausstiegsprogramm: Atom-, Braun- und Steinkohlekraftwerke

– Flächenmoratorium, Rückbauprogramme: Autobahnen, Flughäfen, Parkplätze, 
Industrieflächen entsiegeln, begrünen oder für EE-Anlagen nutzen

– Geld- und Bodenreform, 100%-Money bzw. Vollgeld, Regionalwährungen, Tobin 
Tax, Reform von Unternehmensverfassungen, Vermögenssteuern

– Messkonzept: Blickwende von der Objekt- zur Subjektorientierung; CO2-
Kennzeichnung von Produkten und Einführung; individuelle Öko- oder CO2-Bilanzen
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